
Durchführen der Prüfungen. Die nach DIN VDE
0100-600 [4] vorgegebenen Prüfgänge lassen
sich zum Teil (Besichtigen, Isolationswider-
standsmessung, Schutzleiterdurchgang) rela-
tiv einfach durchführen. Für das Messen der
Schleifenimpedanz (Abschaltbedingungen) ist
ein für 110 V/60 Hz geeignetes Prüfgerät not-
wendig (Bild ➊) oder die benötigten Werte
müssen unter Beachtung der zulässigen Ab-
schaltzeit errechnet werden. Gleiches gilt für
den Nachweis des Überlast- und Kurzschluss-
schutzes. Außerdem sollten auch die in DIN
EN 60439-1 (VDE 0660-500) [5] genannten
Prüfverfahren beachtet werden.
Ob die Prüfung der Betriebsmittel nach der 
DIN VDE 0701-0702 [6] erfolgen kann oder ob
spezielle Prüfungen notwendig sind, z. B. zum
Nachweis der Kurzschlussfestigkeit, der Be-
triebstemperaturen, der Spannungsfestigkeit
usw., und welche Prüfgeräte dazu benötigt
werden, ist anhand der Gerätenormen festzu-
stellen. Diese Klärung sowie das Prüfen an
sich können bei komplizierten oder leistungs-
starken Geräten ziemlich schwierig und auf-
wändig sein. Es gehört dann viel Normen- und
Prüferfahrung dazu, diese grundlegenden Ent-
scheidungen zu treffen. Wahrscheinlich muss
auf einige im Normalfall nötige Prüfungen
verzichtet und das sichere Betreiben an das
Einhalten bestimmter Verhaltensweisen der
Anwender oder an bestimmte Betriebs- oder
Lastbedingungen gekoppelt werden, um den
Prüfaufwand in Grenzen zu halten. 
Der Prüfer sollte in diesem Fall überlegen, ob
nicht zum Beurteilen der Anlage und dem Fest-
legen der Prüfverfahren ein mit derartigen An-
lagen/Prüfungen vertrauter Sachverständiger
hinzugezogen werden sollte. Andererseits,
wenn es sich um eine übliche, unkomplizierte
Anlage mit bekannten und einfachen Be-
triebsmitteln handelt, dann ist eine erfahrene
vEFK natürlich auch selbst dazu in der Lage,
die Prüfung unter Beachtung der Besonder-
heiten (Spannung, Frequenz) abzuwickeln. Bei
ortsveränderlichen Geräten sind die nach DIN

VDE 0701-0702 [6] vorgegebenen Prüfungen
dann allerdings nicht mit den üblichen Prüfge-
räten nach DIN VDE 0404 [7] durchzuführen.
Für das Messen des Schutzleiter- sowie des
Isolationswiderstands wird ein netzunabhängi-
ges Prüfgerät benötigt. Zudem müssen die
Schutzleiter- und auch die Berührungsstrom-
messung mit Hilfe einer Strommesszange vor-
genommen werden.
Die vorstehend geschilderte Verfahrensweise
ist übrigens auch erforderlich, wenn ein Gerät
im Unternehmen für den eigenen Gebrauch
hergestellt wurde. In beiden Fällen wird dem
geprüften Erzeugnis – praktisch betriebsintern
– das CE-Zeichen zuerkannt.
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K. Bödeker 

Energiesparlampen 
in einem Treppenhaus

? Ist es möglich, bei einem Treppenhaus-
automaten mit Ausschaltvorwarnung

(Blinken) die normalen E 27/60 W-Glühbir-
nen durch Energiesparleuchtmittel E 27 zu
ersetzen oder schadet das Blinken dem
Leuchtmittel? Müssen hier spezielle Leucht-
mittel eingesetzt werden? 

! Ausschaltvorwarnung. Ob das erwähnte
Blinken gefordert wird, ist mir leider nicht

bekannt, aber wenn, dann müsste es sich um
eine ganz neue Vorschrift handeln. Sicherlich
schadet das erwähnte Blinken den Kompakt-
Sparlampen (KSL) – die Frage ist immer, wie
viel. Angaben machen die Hersteller hierzu
nicht. Nur bei Osram gibt es eine spezielle
KSL, der dies überhaupt nichts ausmachen
soll. Dazu muss ich persönlich anmerken,
dass ich „überhaupt nichts“ schon einmal

nicht glaube; „unwesentlich“ kann ich mir vor-
stellen. Darüber hinaus dürfte die Abhängig-
keit der Lebensdauer von der Schalthäufigkeit
je nach Fabrikat (Hersteller) und Typ sehr stark
schwanken. Sicher ist, dass man mit Osram,
Philips, Sylvania etc. deutlich besser beraten
ist als mit den manchmal verdächtig billig
angebotenen namenlosen Fabrikaten. Ob die
Markenlampen jedoch immer so viel länger
halten wie sie mehr kosten, kann ich nicht mit
Sicherheit sagen; wohl aber, dass die Lebens-
dauer der Billiglampen in einzelnen Fällen
schon wirklich traurig kurz war, wie ein Test in
der Schweizer Fachzeitschrift „Faktor Licht 08“
zeigte. Auch ist anzumerken, dass das Blinken
den Glühlampen ebenso schadet. Man nimmt
das nur klaglos hin, weil Glühlampen so billig
sind. Der Kaufpreis der Lampe erschreckt nie-
manden, aber die Elektrofachkraft muss dann
die defekten Lampen ersetzen.
Energieeinsparpotential. Betrachten wir die
Sache doch einmal so: Werden hier die Glüh-
lampen durch KSL ersetzt, reduziert sich der
Energieverbrauch auf rund ein Viertel. Nicht
um ein Viertel, sondern auf ein Viertel! 
Je nach dem, wie groß das Gebäude ist und
wieviel Verkehr im Treppenhaus zu erwarten
ist, lohnt ein Abschalten der Lampen gar nicht
mehr. Eine 60-W-Glühbirne würde im Dauer-
betrieb Stromkosten von etwa 20 Cent am Tag
verursachen. Der Ersatz durch eine 15-W-KSL
würde diese Kosten vierteln. Eventuell stellt
man fest, dass so viel Licht gar nicht unbe-
dingt notwendig ist, sondern eine KSL von 7 W
für diesen Zweck ausreicht – das halbiert die
Stromkosten noch einmal. 
Eine weitere Halbierung lässt sich gegebenen-
falls durch Einsatz eines Tageslicht-Sensors
erreichen (einer für die gesamte Anlage muss
ausreichen – auch der Sensor „schluckt“
Strom und zwar immer, auch wenn das Licht
aus ist). Jetzt bewegt man sich schon im Be-
reich von 1 Cent pro Tag und Lampe. Lohnt es
sich nun noch, die Treppenhaus-Zeitschaltung
weiter zu betreiben?
Fazit. Nur eine Fachkraft kann beurteilen, ob
die von mir angedachten Optionen in der be-
treffenden Liegenschaft in Frage kommen. Ich
würde entweder auf KSL umstellen und die
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➊ Geeignetes Prüfgerät für Anlagen
mit einer Versorgungsspannung von
110 V/60 Hz Foto: Gossen Metrawatt
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Treppenhaus-Zeitschaltung wegwerfen oder
aber die Glühlampen belassen. Doch wenn
man sich entschließt, es mit Treppenhauslicht
und Zeitschalter zu versuchen, dann wäre es
vielleicht eine reizvolle Idee, stufenweise
dimmbare KSL einzusetzen. Solche Lampen
werden inzwischen sowohl von Osram als
auch von Megaman angeboten. Sie dimmen
jeweils eine Stufe herunter, wenn das Licht ein
Mal kurz (� 1 s) ausgeschaltet wird. Wird es
länger ausgeschaltet (> 2 s), so startet die
Lampe danach wieder mit ihrer vollen Hellig-
keit. Auch die Lebensdauer dieser Lampen
soll durch die kurzen Unterbrechungen nicht
beeinträchtigt werden. So heißt es jedenfalls
in der Beschreibung, die der Packung bei-
liegt.

S. Fassbinder

Eignung als verantwort-
liche Elektrofachkraft

? Mit Interesse habe ich Aussagen in [1]
zur Eignung der betreffenden Person

als Elektrofachkraft gelesen. Wichtiger er-
scheint mir die Frage, ob der Mitarbeiter auf-
grund seiner Ausbildung als verantwortliche
Elektrofachkraft eingesetzt werden kann.
Die Beantwortung ist insoweit von Interesse,
als das in der Folge die Eintragung beim
örtlichen Energieversorger unter Benennung
der verantwortlichen Elektrofachkraft er-
folgt.

! Der in [1] beschriebene Mitarbeiter kann
aufgrund seiner Ausbildung und der inner-

betrieblich erfolgten Einweisung/Einarbeitung
sehr wohl als verantwortliche Elektrofachkraft
eingesetzt werden. Allerdings müssen auch
noch Vorgaben aus DIN VDE 1000–10 [2] be-
achtet werden. Dort heiß es im Abschnitt 1
„Anwendungsbereich“:
Diese Norm gilt für die fachlichen Anforderun-
gen an die im Bereich der Elektrotechnik
tätigen Personen, die im Rahmen ihrer  Auf-
gaben Tätigkeiten ausführen, die von Bedeu-
tung für die elektrische Sicherheit sind, z. B.
für das
a) Planen, Projektieren, Konstruieren
b) Einsetzten von Arbeitskräften

• Organisieren der Arbeiten
• Festlegen der Arbeitsverfahren
• Auswählen der geeigneten Arbeits- und 

Aufsichtskräfte

• Bekanntgeben und Erläutern der ein-
schlägigen Sicherheitsfestlegungen

• Hinweisen auf besondere Gefahren
• Unterweisen über anzuwendende Schutz-

maßnahmen
• Festlegen der zu verwendenden Körper-

schutzmittel und Schutzvorrichtungen
• Durchführen notwendiger Schulungs-

maßnahmen
c) Errichten
d) Prüfen

• Besichtigen
• Erproben
• Messen

e) Betreiben
• Inbetriebsetzen
• Betätigen/Bedienen (ausgenommen die 

bestimmungsgemäße Verwendung von 
elektrischen Betriebsmitteln, die für Be-
nutzung durch Laien vorgesehen sind)

• Arbeiten
• Instandhalten

f) Ändern
Die verantwortliche Elektrofachkraft ist in [2]
unter Abschnitt 4.1 folgendermaßen definiert:
Verantwortliche Elektrofachkraft ist, wer als
Elektrofachkraft die Fach- und Aufsichtsver-
antwortung übernimmt und vom Unternehmer
dafür beauftragt ist.
In den Erläuterungen dieser Bestimmung
steht dann (zu 5.2) u. a. Folgendes:
Eine Elektrofachkraft, die umfassend für alle
elektrotechnischen Arbeitsgebiete ausgebil-
det und qualifiziert ist, gibt es nicht. So kann
nicht ohne weiteres eine Elektrofachkraft für
das Arbeitsgebiet Elektromaschinenbau im
Arbeitsgebiet von Hochspannungsanlagen
oder eine Fernmeldefachkraft im Arbeitsge-
biet der Niederspannungsinstallation tätig
werden, weil dazu andere Kenntnisse und Er-
fahrungen erforderlich sind. Die Qualifikation
einer Elektrofachkraft kann auch erlöschen,
wenn eine Person längere Zeit in einem
berufsfremden Arbeitsgebiet tätig war, weil
durch Fortschritte in Technik und Normen die
aktuellen Kenntnisse und Erfahrungen dann
nicht mehr vorliegen. Die fachliche Ausbil-
dung oder auch neuerliche Erfahrungen er-
möglichen es aber, diese wieder zu erwer-
ben.
Die Erläuterungen zum Abschnitt 4.1 lauten:
Der Unternehmer trägt – wie auch in der be-
rufsgenossenschaftlichen Unfallverhütungs-
vorschrift „Elektrische Anlagen und Betriebs-
mittel“ (BGV A3) gefordert – eine hohe Ver-
antwortung bei der Auswahl einer verant-


